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Kapitel 3: Drei

Wie konnte man es schaffen, einer Person so aus dem Weg zu gehen?
Diese Frage stellte sich Takeru bereits seit Tagen. Seit dem Tag zumindest, als Hikari
nach ihrer gemeinsamen Nacht einfach verschwunden war. Seitdem hatte er sie nicht
mehr gesehen und gehört. Seine Anrufe waren alle auf der Mailbox gelandet, seine
Nachrichten waren unbeantwortet geblieben. Auch an der Universität hatte er sie
nirgends gesehen. Ja, diese war groß, aber sie waren immer an den gleichen Orten
gewesen, hatten zur gleichen Zeit Mittagspause gehabt, die sie gemeinsam verbracht
hatten. Nirgends dort hatte er sie angetroffen. Und als er sie besucht hatte, hatte ihm
niemand die Türe geöffnet.
Takeru biss seine Zähne zusammen. Ihm war klar, was sie damit ausdrücken wollte. Sie
bereute ihre gemeinsame Nacht. Sie bereute es, ihm so nahe gekommen zu sein. Oder
aber … oder sie hatte Angst davor, dass er sie ablehnen würde ...
Er schüttelte seinen Kopf und fuhr überfordert mit einer Hand durch seine Haare, die
daraufhin wild abstanden. Sie mussten miteinander reden! Das mussten sie wirklich.
Er wusste nur nicht, wie er das anstellen sollte … Er zog sein Handy aus seiner
Hosentasche und sah darauf, vielleicht war inzwischen ja doch eine Nachricht von ihr
eingegangen. Fehlanzeige. Ein verpasster Anruf? Ebenfalls Fehlanzeige. Nichts? Wie
ihre gemeinsame Freundin Yolei sagen würde - Bingo.

Takerus U-Bahn wurde aufgerufen und er hob seinen Kopf. Gleich darauf kam diese
bereits eingefahren. Als die Türen sich öffneten, trat er ein. Es war schon recht voll,
daher griff er nach oben nach einem der Haltebände, um sich festzuhalten. Wieder
sah er auf sein Handy und fing mit der anderen Hand an, eine Nachricht an Hikari zu
tippen. Er wollte sie treffen und mit ihr reden. Sie mussten die Situation doch klären.
An der nächsten Station öffneten sich die Türen der U-Bahn erneut und weitere
Menschen traten ein, es wurde noch um einiges voller. Zum Glück hatte er nicht mehr
viele Stationen vor sich.
Ein seltsames Gefühl überkam ihn. Er sah auf und erstarrte, als er in ein weit
aufgerissenes braunes Augenpaar sah. Blinzelnd sah er sie an und ließ sein Handy
langsam sinken.
“Weitergehen, nicht stehen bleiben!”, brummelte ein Mann hinter Hikari, so dass sie
gezwungen war, einen weiteren Schritt auf Takeru zuzugehen.
“Hey”, murmelte er.
“Hey”, kam leise von ihr, ehe sie sich von ihm weg drehte und mit einer Hand eine
Stange umfasste, um nicht umzufallen, als die U-Bahn anfuhr.
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Takeru fühlte sich, als hätte ihm jemand in den Magen geboxt. Was sollte das denn
jetzt sein? Er beobachtete sie die ganze Zeit über und bemerkte, wie angespannt sie
da stand, wie ihre Hand um die Haltestange so verkrampft war, dass die Fingerknöchel
weiß hervorstanden. Er hoffte, dass sie sich umdrehen würde, ihn ansehen und dann
zu ihm kommen würde. Doch nichts!
Die nächsten Haltestationen brachten ihm Glück. Normalerweise hasste er es, dass in
den Tokioer U-Bahnen ein solches Gedränge herrschte, dass man so
zusammengepfercht war und sich teilweise nicht mehr bewegen konnte, doch nun
war es gut so, wie es war. Er wurde immer weiter auf Hikari zugedrängt, als noch mehr
Menschen einstiegen. Und schließlich stand er direkt hinter ihr.
“Entschuldige”, murmelte er, als er beim Anfahren der U-Bahn leicht gegen sie
gedrückt wurde. Sofort erstarrte sie.
“Was ist los?”, fragte er leise. Hier konnte sie ihm schließlich nicht ausweichen. Ihre
Hand verkrampfte mehr, ihre ganze Körperhaltung wirkte schon unbequem. “Hika,
bitte … rede mit mir. Sag es mir einfach. Wenn du unsere Nacht bereust, dann sag es
mir.” Er musste schlucken. “Es wäre … ich fände es hart, wenn es so wäre. Aber wir
haben doch besprochen, immer ehrlich zueinander zu sein, Hika.” Seine Hand
verkrampfte sich über ihrer an der Haltestange, an der er sich inzwischen auch
festhielt. “Ich … mir hat es sehr viel bedeutet Hika. Und mir ist klar, dass mir das
zwischen uns, dass mir das zu wenig ist und dass ich gerne mehr hätte. Hika, ich lie ...”

Noch ehe er aussprechen konnte, drängte sie sich plötzlich nach vorne und zu der
Türe, die sich gerade bei einer weiteren Station geöffnet hatte.
Takeru erstarrte mitten in seinem Satz, ehe Leben in ihm kam. Kurzerhand folgte er
ihr. Zum Glück war er etwas größer als der Rest der Japaner, die hier herumstanden,
sodass er Hikari sehen konnte. Er folgte ihr aus der Station hinaus in einen kleinen
Park, wo er sie nach einigen Metern erreichte. Er griff nach ihrer Schulter und zog sie
zu sich herum.
“Nicht verschwinden Hikari!”, gab er von sich.
Ihre Augen waren erneut weit aufgerissen. Kaum dass er seine Hand von ihr löste, trat
sie einen großen Schritt zurück.
“Bitte, wir müssen miteinander reden!”, gab Takeru flehend von sich und trat einen
kleinen Schritt auf sie zu.
Er wollte nicht, dass sie wieder davon rannte. Doch er hatte die Befürchtung, dass sie
das wieder tun würde. Und damit lag er nicht falsch, denn sie drehte sich herum und
rannte wieder los. Takerus Herz stockte einen Moment. War ihr nicht klar, wie sehr sie
ihn damit verletzte? Er überlegte, sie einfach laufen zu lassen. Vielleicht brauchte sie
ja noch Zeit … Auf der anderen Seite, wann würde sie von selbst zu ihm kommen, um
mit ihm zu reden? Vielleicht würde sie sich ja nie trauen. Das durfte nicht passieren!
Und daher nahm er erneut die Verfolgung auf.
Sie war nicht sehr weit gekommen, als er sie erneut einholte.
“Hikari, bitte warte doch!”, rief er.
Sie stockte und kam ins Stolpern. Schon war er an ihrer Seite und griff nach ihrem
Oberarm, um sie vor einem Sturz zu bewahren. Der angstvolle Blick, mit dem sie ihn
ansah, versetzt ihm erneut einen Stich.
“Bitte, hör auf weg zu laufen und rede mit mir.”
Es dauerte einen Moment, dann nickte sie und sah zur Seite, um ihm nicht mehr in die
Augen sehen zu müssen.
Takeru löste seinen Griff und lief zu einer Bank. Er vertraute darauf, dass sie ihm
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folgen würde. Seine Tasche stellte er ab, ehe er sich auf die Bank sinken ließ. Er
erkannte, wie Hikari zögerte, ehe sie sich mit einem leichten Sicherheitsabstand zu
ihm ebenfalls auf die Bank sinken ließ. Ihre eigene Tasche hielt sie auf ihrem Schoß
fest und krallte ihre Finger hinein. Sie vermied jeden Blickkontakt zu ihm.

Takeru rutschte leicht zu ihr, woraufhin sie sich versteifte. “Hika”, gab er von sich und
griff sanft nach ihrer Hand, die sich daraufhin von der Tasche löste. Er nahm diese in
seine und streichelte sanft mit seinem Daumen über ihren Handrücken. “Hika, ich will
nicht, dass du denkst, dass ich dich jetzt nicht mehr mag, nachdem das Ganze passiert
ist. Ich weiß, dass das das in einer normalen Freundschaft nicht passieren sollte und
ich kann auch nachvollziehen, wenn du Angst davor hast, dass es unsere Freundschaft
belastet. Aber das tut es nicht, nicht von meiner Seite aus. Mir … mir hat unsere Nacht
wirklich viel bedeutet. Ehrlich gesagt”, er stockte in seinen Worten und Berührungen,
ehe er auf und zu ihr sah. “Hika, ich empfinde schon lange mehr für dich und diese
Nacht ... Diese Nacht verändert unsere Freundschaft. Das, was wir in dieser Nacht
empfunden haben. Wir sind nicht mehr nur Freunde. Diese Nacht hat mir bestätigt,
dass du die gleichen Gefühle wie ich hast. Sonst hättest du ja nicht mit mir
geschlafen.”
Noch bevor Takeru weitersprechen konnte, entriss Hikari ihm ihre Hand und sprang
auf. Sie sah ihn mit großen Augen an, ehe sie wie wild ihren Kopf schüttelte. “Nein
Takeru.”
“Nein?”, brachte er mit brüchiger Stimme hervor.
“Nein. Ich … ich empfinde nicht dasselbe für dich, wie du für mich.” Auch ihre Stimme
hörte sich brüchig an, doch sie stand aufrecht vor ihm. “Diese Nacht, die war ein
Fehler. Ich war so betrunken … Hätte ich nichts getrunken, dann wäre ich nicht mit dir
im Bett gelandet. Du … du bist mein bester Freund Takeru, mehr war da noch nie. Und
ich denke auch nicht, dass da mehr sein könnte … und du hattest recht. Es hat unsere
Freundschaft verändert.” Schmerz trat in ihre Augen. “Wie sollen wir weiterhin
Freunde sein Takeru? Wie sollen wir Freunde sein, wenn der eine etwas empfindet,
was der andere nicht empfindet? Es tut mir leid, aber es geht nicht mehr Keru.”
Wieder wand sie sich ab und lief los. Doch dieses Mal folgte Takeru ihr nicht. Er blieb
wie erstarrte auf der Bank sitzen und starrte ihr hinterher, selbst als sie nicht mehr zu
sehen war. Es war aus, alles war aus und verloren.
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